
machen, un es dann nıcht LUt, ISt 1m arabischen Osten SCIN 1mM Irak icht sut 1n den Rücken tallen, ohne se1n
vielleicht eın ausreichender Grund für die Demuissıon des Gesıcht verlieren. Jawads Politik ıst 11U  — darauf g-
Mınıiısters für öffentliche Aufklärung. Eınen Aufstand der richtet, einerselts Nasser einen entsprechend starken
Massen hat dies bisher noch nıe JA E: Folge gehabt. ruck SCETZCN, anderseits die Tur für 1ne Verständi-

Sung möglıchst: weıt öffnen. Dıie Sıtuation WAar 1m
Die ırakısche Außenpolitik etzten Jahre Zünst1g, denn Nasser konnte 1m C

Weniger undurchsichtig als die innenpoliıtischen Verhält- e  3 Jahr HUT Mißerfolge aufweisen: Seine Afrıkapolitik
nısse 1ISt die Außenpolitik der Regierung Kassem, die WTr ein Fiasko, un 1n Syrıen werden die Widerstände
gerade 1n den etzten Wochen einıge Erfolge verzeı  nen die Unıon ımmer stärker.
konnte. Wıe weıt Kassem selber oder der Außenminister Jawad hat 11U  - Erst einmal] für möglıchst gute Beziehun-
Haschim Jawad die Außenpolitik bestimmen, 1St ıcht Cn allen Nachbarstaäaten, Jordanıien, ersıen un
leicht agcnh. Siıcher aber. 1St Jawad heute einer der der Türkei esorgt un: anschließend Nasser aufs erz-
tahigsten un geschicktesten Politiker 1mM Orıient über- lichste ZA0N Zusammenarbeit miıt dem Irak 1mM Rahmen der
haupt, der sıch VOTL vielen seiner Kollegen 1n anderen Arabischen Liga eingeladen. Es 1St iıhm schließlich gelun-
arabischen Staaten durch eın UuS$SCWOSCNHNES un vernünf- SCIH1, daß die Konferenz der Arabischen Lıga 1mM Januar
tiıges Urteil und VOT allem durch ein on ungewohntes 1961 in Bagdad abgehalten wurde ın Kaıro oder auf
Mal VO  $ Realismus auszel  net. „neutralem“ Boden 1m Libanon, W AasSs eın bedeutender
In der irakıschen Außenpolitik x1ibt wWwel Schwerpunkte: Prestigegewinn für Kassem WArT. Auch Tunesıien, das '
das Verhältnis ZUr VAR un: das Verhältnis Z SOW Jet- SCh der Difterenzen miıt Nasser bisher die Lıga boykottiert
Uun10n. Obgleich der Irak recht ansehnliche Hilfeleistungen hatte, nahm dieser Sıtzung teıl, W ds 2Um als ein
VO  e} der SowjJetunion empfangen hat un: obgleich Kassem Zeichen der Verständigung zwischen Burgiba un Nasser,
seine Freundschaft ZUur SowJetunıon ımmer wieder be- sondern eher als 1ne Anerkennung der Tatsache gelten
LEUECTKT, scheint dem Irak 1m Gegensatz DA VAR doch darf, daß die agyptische Vorherrschaft in der Lıga, wenn
noch immer gelungen se1nN, eın ZEW1SSES Ma{fiß nab- nıcht gebrochen, doch zurückgedrängt wurde.
hängigkeit bewahren. Das 1St sicherlich darauf zurück- Die Konferenz selber verlief w 1e bisher alle Konferenzen
zuführen, dafß die iırakısche Regierung sıch „weltpolitisch“ der Arabischen Lıiga ergebnislos. Eınıige Beschlüsse über
aum engagıerte un: 1m Gegensatz ZUur VAR keine CXDAN- die wichtigsten Fragen z Palästina) wurden geheim-s1onıstischen Ziele verfolgt, bei denen INa  . der Hıiılfe der gehalten. ine solche Mafßnahme 1St durchaus verständ-
SowjJets edürfte. Der Irak versucht heute 1ine echte Neu- lıch, 1Ur stellt sıch immer wıeder heraus, daß die geheimentralıtätspolitik durchzuführen, un ZWaar als Neutralıität
ohne Anschluß eınen „dritten Block“ Es scheint, als

Beschlüsse 1Ur die nıcht erreichte Übereinstimmung 1n den
wichtigsten Fragen verdecken muß Übereinstimmungversuche Kassem auf die Linıe Nehrus einzuschwenken, wurde bei den Konferenzen der Arabischen Lıga immer

W as ıhm tatsächlich eın Höchstmaß Unabhängigkeit 1Ur 1in den Fragen erzielt, die nıcht mehr als ein Mitgliedgewährleisten würde. der Lıga betreftfen, Da 1n der man-Frage oder über
Die soWwJetische Wirtschaftshilfe erhält WAar noch ımmer die territorialen Ansprüche des Jemen 1n den
1ne weitverbreitete Publizität, aber 1in Wirklichkeit über-
wıegen die Kontakte mMIiıt dem VWesten, 1Ur werden diese 1eweıt Jawad 1U  a gelıngt, seine Politik der freund-

schaftlichen Verständigung“ durchzusetzen, veErmMas heuteeher verschwiegen. Dıie 700 sow Jetrussischen un: chinesi- noch nıemand Es hängt schließlich schr 1e] da-schen Experten, die 1m Irak tätıg sınd, sollen nach einem
Bericht der „Neuen Zürcher Zeitung“ (8 61) dank VOIl ab, ob Nasser sıch ın Zukunft noch stärker 1n Afrıka

engagıeren wiırd, W 4s ıh eiıner Vernachlässigung desiıhrer Unkenntnis der Sprache un: ihres Gelizes ohne pPro- arabischen Ostens zwıngen würde. SO 1el] scheint heutepagandıstischen Effekt geblieben se1n. Ob dieses Ver-
hältnis ZUur SowJetunion siıch auf die Dauer aufrechterhal- jedoch gewiß: Jede Verschlechterung der Beziehungen

7zwiıschen dem Irak un der VAR wiıird die Posıition der
ten laßt, 1St 1ne andere rage, denn -auch die Russen Kommunisten 1im Irak stärken.werden eiınes Tages prüfen, inwıeweıt ıhre Investitionen
1m Irak noch ohnend sind.
Das Verhältnis ZUr VAR wirkt auch heute noch bestim- Aus der totalitären Weltmend auf die Innenpolitik Kassems. Seine Anhänger V1T -
suchen die Unabhängigkeit des Irak erhalten. Dıie

Zum ommunique Am 11 1961 veröffentlichte dasmeısten seiner Gegner suchen eınen Anschluß die VAR,
se1 1U  _ in Oorm einer lockeren Föderation, des Beitritts rtroblemen

des SED-Politbüros Zentralorgan der SED „Neues Deutsch-
den „ Vereinigten Arabischen Staaten“ (denen außer der Jugend land“ eın Kommunique des Politbüros

Jugendfragen. Dıieses Kommuniqueder VAR NUur noch der Jemen angehört) oder der direkten
Union. Jawad tormulierte dagegen die Haltung seiner ISt recht bezeichnend, denn 1st 1in manchen Punkten eın
Regierung 1m Sommer 1960 WI1Ee folgt „Jedes arabische Eingeständnıis VO  z Mißerfolgen 1n der kommunistischen

Jugenderziehung. Auft Grund der mangelhaften Ergeb-Land hat seine eıgene politische Persönlichkeit, die VvVon
allen anerkannt un respektiert werden mufß“: „Jlassen nısse der kommunistischen Jugendbeeinflussung mußte
WIr künftigen Generationen die orge die Schaffung sich das Politbüro verschiedenen Zugeständnissen er

schließen, den ruck auf die Jugend mildern,der Union. Diese Union 1st verfrührt. Begnügen WIr uns

damıit, CN und often 1 Rahmen der Arabischen Lıga H mu{ 1n anderen Formen und M1t mehr UÜberzeu-
ammenzuarbeiten“ (L’Orient, Z 19 60) versuchen, die Jugend für sich gewınnen.

Selbst ın dem einleitenden Abschnitt dieser StellungnahmeKassem würde bıs einer innenpolitischen Konsoli-
dierung genugen, Wenn Nasser dieser Formulierung W C- des SED-Politbüros, die Ja eın Loblied auf den Sozialis-
nıgstens tür den Irak zustiımmen würde. Nasser wird 111US un die „Errungenschaften in der 1St, mMu
dies freiwillig aum Cun, denn annn seiınen Parteigän- INan eingestehen:
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„Von Hause,. auch von älteren ‚Arbeifékollegen‚ erfahren uch an der Arbeit der Schulen und an der Einstellung
zahlreiche Jugendliche wen1g Ja mals Falsches — der Schüler Z gesellschaftskundlichen Unterricht wırd
ber die Vergangenheit. S1e InNnessen manche Schwierigkeiten Kritik geübteım soz1ıalistischen Autbau ihrer Idealvorstellung VO'

Soz1ialısmus, hne 1n Rechnung stellen, da{iß 65 keine Gratis- „Wo formal gelehrt und gelernt wiırd, entsteht auch der Zfahrt ZUuU Sozialismus o1bt, sondern da{ß Soz1ialismus Kampf
bedeutet. An diesem Kampf teilzunehmen, Schwierigkeıiten stand, da{fß Jugendliche mit ihren oftenen Fragen hinterm Berg

meıstern, die Feinde schlagen 1St besonders für Junge halten und nıcht ZULE Auseinandersetzung CrZOSCH werden, die
Menschen 1ine tesselnde, Ja Mut und Einsatzbereitschaft for- für eiıne feste Überzeugung notwendig 1St. ute Zensuren 1n
dernde Sache.“ gesellschaftliıchen Fächern mussen Ausdruck des Denkens des

Jugendlichen se1N, sind S1ie nıcht ehrenhaft, haben keinen
Das dauernde Gerede VO Kampf, VO  - Opftern un An- Wert und verleiten Zur Heuchelei.“

SIrCNSUNSCH, UZ die sozıialistische Wirklichkeit 1n der Damıt hat das SED-Politbüro unzweıtelhaft einen rund-
SBZ, wirkt auf die Jugendlichen oft ernüchternd un mangel des kommunistischen Regimes berührt, da{ß nam-  Zn
auch ZU Teil abstoßend, Ja sS$1e halten die SBZ nıcht für lıch die Heuchelei einem Bestandteıl der Jugenderzie-
eın soz1ialıstisches Land Zwischen der schönfärberischen hung geworden ist, daß Schüler und Studenten nach
kommunistischen Propaganda und der Wırklichkeit, der Zensuren 1n gesellschaftlichen Fächern streben, und WAar
sich der einzelne Jugendliche gegenübersieht, klaflt eın nıcht AaUSs Interesse Stoff, sondern nıcht benachtei-
großer, me1lst nıcht überbrückbarer Widerspruch. Der tag- igt werden oder SdI Vorteile für iıhre weiıtere berufliche
ıche Anschauungsunterricht über die vielen Mängel des Entwicklung erlangen. Wer bisher ın gesellschaftlichen
Sozialısmus, die Erkenntnis darüber, da{ß 114  e Fächern mangelhaft hatte, WAar VO Studium bzw VO

Jahrelanger Anstrengungen heute noch Mißstände antrıflt, Studienabschluß ausgeschlossen. Be1i Prüfungen un: 1im Un-
deren Beseitigung in  - schon VOTLr Jahren forderte, ZzerstOrt terricht mufßten die Antworten o 1n einer parteılıchen
bei vielen Jugendlichen die sozialistischen Idealvorstellun- Weise gegeben werden, Aaus der eindeutig hervorg1ing, dafß
SCNH, daß sıch selbst Jugendliche, die zeitweilig aktıv der Betreffende sıch selbst ZUE kommunistischen Auffassung
mitmachten, resıgnıert AaUSs der kommunistischen Jugend- bekennt un: iıcht NUuUr beschaulich den Parteistandpunkt
arbeit zurück zuziehen trachten. Daß gerade jJunge Men- darlegt un siıch cselbst davon ungenNann mehr oder wen1-
schen 1ın großer Zahl flüchten bzw sıch 1in das unpolitische SCI distanziert.
Privatleben zurückziehen, wirkt auf die SED-Führung In dem Politbüro-Beschluß heißt auch, da{fß die FDJ
sehr beunruhigend. die Hilfte aller Jugendlichen ertafßt habe „Dennoch 1St
Das SED-Politbüro gesteht ein, daß 1n der SBZ „be1 der Einflufß der FDJ auf die SESAMLE Jugend noch BC-
jungen Menschen viele Fragen un Konflikte“ Sibt. ring.“ Der Organisationsgrad dürfte jedoch über-
Man sieht sıch daher genötigt, die Jugendlichen Zzu-eıner trieben se1N, denn 21Dt Gebiete MI1t sehr schwacher FDJ-
freimütigen Aussprache aufzufordern und eine jugend- Mitgliedschaft. Bezeichnend ISt auch, da{fß die FDJ bei der
ahe Überzeugungsarbeit wünschen. ArbeiterJugend (die doch laut kommunistischer Vorstel-

ung der Kern der FD)J se1ın müßte) un: bei der Land-„Aber nıcht das“ | Fragen und Konflikte] AIST schlımm, schliımm
iSt, wenn der Jugendliche damıt allein gelassen wird der jugend schwach verankert 1sSt Im FD J-Funktionärsorgan
durch Ungeduld und Schulmeistere1 autf den Gedanken kommt, „Junge Generation“ (Nr D wiıird folgendes Beispiel
lieber den Mund halten, nıcht anzuecken der ‚schief- angeführt:zuliegen‘. Schlimm 1St, wWenn ber den Kopf der Jugendlichen
hinweggesprochen der wıie die Katze den heißen Breıi „Im Kreis Potsdam-Land S1N. 23 Prozent der Jugendlichen
herumgegangen wırd Der Jugendliche fragt MIt Recht, — Mitglieder der FDJ Im MTS-Bereich Nedlitz dieses reises
hın der Weg geht. Wır können und mussen iıhm darauf eine NUur Prozent.“ MTS Maschinen-und-Traktoren-
klare nNntwort gyeben.“ Station.)

Hınzu kommt, dafß die FDJ-Führer wiederholt öfftentlichDabei 1St gerade die SED—Parteifühémg DCWECESCNH, bekennen mußten, eın Drittel ihrer Mitglieder stehe ledig-die jede freimütige ehrliche Diskussion 1n der FD] un
der Jugend überhaupt unterdrückt hat Wer nıcht lıch auf dem Papıer, sS1e nehmen weder Verbands-

die linientreuen kommunistischen Auffassungen vertrat, leben teil, noch zahlen sS1€e Mitgliedsbeiträge.
Besonders schwach ISt die FD)J in.den Betrieben vertreien.der lag eben chief oder wurde als Provokateur behandelt

un: 7A0UE Verantwortung SCZOHCI. Dıie Jugendlichen WUL- Es gelang ıhr nıcht, die ıhr zugew1esene Aufgabe des
den geradezu dazu CrZOSCHIL, sıch auf die Bedingun- Rostocker Jugendparlaments VO Sommer 1959 erfül-

len, die „Kluft zwischen der fortgeschrittenen Jugend undgCn einzustellen, daß S$1e nıcht anecken, da{fß S1Ce entweder
Zustimmung heucheln oder schweıgen. Jedes wirkliche der Masse der Arbeiterjugend“ überbrücken. Berzeich-
Jugendleben wurde VO  $ oben erstickt. Heute erweıst nend ISt; daß 1mM Kommunique des SED-Politbüros

diesem wirklich rennenden Problem nıchts mehr DESARTsıch die bisher praktizıerte Merthode oftenbar als eın Bu-
MCrang, z1bt eine Vertrauenskrise zwischen Parteifüh- wird, daß sich vielmehr darauf beschränkt, den etrieb-
rung und jugendlichen Massen. Viele Jugendliche machen lıchen UOrganen „bürokratisches Verhalten“, „mangelnde

Aufmerksamkeit tür Jugendprobleme“ und äahnliches -ZWaar AUSs Zweckmäßigkeitsgründen oder infolge VO  —
zukreiden.ruck mit, aber S$1C sind nicht M1t dem Herzen dabei,

ihnen tehlt das notwendige Ma{ VON kommunistischer
Dıie Parteı UN die studierende JugendBegeisterung. Man hat WAar eine zahlenmäßig starke Ju-

gendorganiısatıon, jedoch 1St deren Qualität chlecht
In der Stellungnahme des Politbüros findet iNnan folgende Den höchsten rad der Organisiertheit erreicht dıe FDJ
bezeichnende Stelle: an den Oberschulen und Universıitäten, oft 90 und

mehr Prozent organısiert sind. Doch auch bezüglıch der
„Wenn Junge Menschen 1n sozialistischen Betrieben bisher an den Schulen und Unıiversitäten üblichen Mıt-
miıtunter noch ohne Lust und Begeisterung arbeıiten, hat das oliedschaft 1n der FD ] hat die Parte1 Ansıchten eNt-oft 1n ihrer alschen Behandlung und 1mM bürokratischen Ver- wickelt:halten ihnen gegenüber seine Ursache.“
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„Für unsere Bildungsstätten 1St der Zustand typisch, daß fast Vor wenigen onaten war noch üblich, Jugendliche, diealle Schüler und Studenten Mıtglieder der O sınd. Doch 1in Nıethosen un Blue Jeans auftauchten, als westlich-viele VO  - ıhnen andeln Sar nicht danach, sondern tassen ıhre
Mitgliedschaft lediglich als ‚allgemein üblich‘ autf Wer dekadent ANZUPDTFaNngern un: gelegentlich O die Volks-
denkt, 1St 1m Irrtum. Die Mitgliedschaft Zur sozialistischen polizei S1e autzubieten. Jetzt bemührt sich die SED-
Jugendorganisation mu{(ß doch Ausdruck eıner SCWONNCHNCH Tührung, sıch väterlich wohlwollend zeigen.Erkenntnis, eines Geftühls der hre und der testen Verbunden- Insgesamt annn iNan a  N, daß dieses Kommunique desheit miıt den Zielgn und Aufgaben der Organisatıon sein.“

SED-Politbüros eın bezeichnendes Licht autf die Schwäche
Dieser „übliche Zustand“ 1St aber gerade durch die bıs- der SED-Posıition bei der mitteldeutschen Jugend wirft.
herige Politik des SED-Politbüros un dessen Weıisungen Es 1St 1n mancher Hinsicht eın Rückzug, ein Nachgebenden Staat un die FDJ entstanden. Wer sıch nıcht ZUHT: dem Eindruck der oftensichtlichen Mißerfolge bei
FD]J bekannte, schloß siıch in der Regel VO  - beruflichen den bisherigen Anstrengungen, das Herz der Jugend
Förderungsmaßnahmen aus. Nun hat sıch bei den Funk- gewıinnen. Man 111 versuchen, mıt elastischeren Formen,
tionären 1mM Politbüro oftensichtlich auf Grund iıhrer Miß- durch Nachgeben in ein1gen Punkten einer verstärkten
erfolge bei der Gewinnung der Jugend die Auffassung Gewinnung der Jugend für die Parteı den Weg ebnen
durchgesetzt, daß sinnvoller SC ine zahlenmäßig un auch die FD] durch ıne ZEW1SSE Säuberung den
kleinere, aber qualitativ bessere FDJ den Fach- un Oberschulen und Universitäten stärken. UngeachtetOberschulen bzw Universitäten haben Das Politbüro des Nachgebens ın einıgen Punkten ibt in allen —

schlägt über diese rage eine SOSCNANNLTLE offene Diskussion sentlichen Fragen des programmatıschen Bekenntnisses
den Schulen und Universitäten VOT® der FD]J keine Änderung. Nach W 1e VOTr gılt die FDJ als

soz1alistischer Jugendverband, der sıch ZuUur Weltanschauung»Das WIr: die Klärung der Probleme der Jugend Öördern des dialektischen Materialismus ekennt un der ZUuUrund die Aktivität der Miıtglieder der FDJ heben. Dabei 1St
elbstverständlich, daß keinem Jugendlichen Nachteile eNtTt- Hörigkeit gegenüber der SED verpflichtet ISt.
STE dürfen, WEeNnNn nıcht 1n der FD J organısıiert 1St. Eınzig In allen SED-Parteiorganisationen soll die Stellungnahmeund allein die achliche, kulturelle und gesellschaftliche Lei-
un: e1ines Jugendlichen 1STt für die ufn

des SED-Politbüros behandelt un die entsprechendenahme des Studiums Schlußfolgerungen für die Arbeit 1n dem betreftendenausschlaggebend. Bereich gCeZORCN werden. Außerdem schlug das Politbüro
Wiederum 1St jedoch auch hier bezeichnend, daß mMa  $ die für Herbst 1961 einen großen Jugendkongreß tür die
„gesellschaftliche“ Leistung als einen Voraussetzungsfaktor „D VT

aufführt, daß also weıterhin VO  - allen Studierenden (jesteuerte KritikCIn ZEW1SSES Mafilß VO  - vesellschaftlicher Aktivität ET WATIEL
wird, ohne daß 111  -} w1e bisher auch auf Miıtgliedschaft 1n Gegenwärtig werden autf verschiedenen Kreisdelegierten-

konferenzen der FD]J Öörtliche Miıfstände MIt unverblüm-der FDJ den gyrößten Wert legt Vom Gesichtspunkt der
SED-Führer Aaus annn die Freistellung eınes AÄustritts AUS ter Oftenheit angegriffen. Es 1St 1ber unverkennbar, daß
der FD] mMIt dem Versprechen, dafß keine Nachteıle nach dies VO  a} der SED-Parteiführung bewußt organısıert iISt
sıch zıehen werde, eine besondere orm VO  e} Säuberung un DESTEUECEKT wiırd. Die SED-Führung 11 damıt ın g-
des kommunistischen Jugendverbandes darstellen; 1in  - SsSteuerter Weise ein Ventil ZU Abreagieren der uUunNnzZzu-

reinıgt dadurch diesen Verband VO Inaktıven, Miıtläu- friedenen Jugendlichen schaften un: damıt auch die
fern un: verkappten Gegnern un versucht, die Jugend- Vertrauenskrise überwinden. Die SED-Führung sieht
organısation insbesondere den Schulen un Universi- heute SCIN, wenn Jugendliche örtliche Mifsstände bzw
taten schlagkräftiger machen. Dıie FD J-Organisationen verantwortliche NC Funktionäre angreifen, anderseıts

vielfach bisher in ihrer Aktivität behindert, weıl aber DOSItLV zZu Beschlu{fß des Politbüros bzw der grund-
S1C MIt innerorganisatorischen Problemen nıcht fertig sätzlichen Politik VON Parte1ı und Staat Stellung nehmen.
wurden. Die NCUEC, Jetzt vertretene Linie für die Politik Selbstverständlich darf eın Jugendlicher ungestraft

Oberschulen und Hochschulen 1St auch eın Eıngeständ- die grundsätzliche Jugendpolitik der SED-Parteiführung
N1s der eıgenen Schwäche, die N künftige Intelligenz offen auftreten. In welcher Weıse INa  — in diesen Konfte-

LEMNZEN auftritt, zeıgt tolgender AÄuszug AaUuUSs der ede deswirklich gewınnen, S1C für die Parteiarbeit truchtbar
mächen un ıhr in kommunistischen Massenorganı- FD J-Zentralratssekretärs Wolfgang Steinke, gehalten auf

satıonen 1ine geistiıge Heimat zu geben. der Kreisdelegiertenkonferenz Seelow, veröffentlicht 1n
Um. die FD]J auch 1n ihrer Struktur vereinheitlichen, „Junge Generation“ rgan des Zentralrats der FD]J für
wurde vorgeschlagen, daß 1m allgemeinen LLUr Jugendliche das Verbandsaktiv) Nr 3/1961
bis Jahre in der FD] organısıert se1n sollen. (Bıs Jetzt „Die Mitarbeiter des Rates des reises fragen nach allem
galt als Altersgrenze Jahre wer aber Funktionär ber nıcht nach der "Jugend. Dann 1St jedoch nıcht VCI-

WAafr, konnte auch noch bedeutend äalter sein.) wunderlich, wWenn die Jugendlichen ihre Perspektive nıcht 1mM
Dort sehen. Die Folge 1St ann Ww1e in Alt-Mahlisch, daß VO  —_In der rage der Freizeitgestaltung der Jugendlichen 37 Jugendlichen TST 1n der Landwirtschaft arbeitenmußte das Politbüro eb Keın Wunder, dafß 1n vıer Monaten des Jahres 1960 die Zahl

revıdieren.
enfalls die bisherige Auffassung der Jugendlichen LPG-Mitglieder 1mM Kreıs bei Typ VO 78

auf 63 be1 LPG 1STt das SOW1€eSO ıne blamable Zahl
„Es 1St auch nicht richtig, VO:  3 der mıtunter eigenartigen Klei- und bei Iyp II VO' 1084 auf 961 sank
dung eines Jugendlichen -sofort auf sSeıin Denken und: Handeln

schließen. Natürlich hat sıch 1n U1NSeGTETr elit ein anderer
Wır wollen doch n das Gegenteıl. 1Tle Jugendlichen 1m
Dorf wollen WIr für die soz1ialistische Landwirtschaft, für dıe

Geschmack gebildet, andere Tänze, andere Formen der Freizeıit- LPG, begeistern.beschäftigung, als das bei früheren Generationen der Fall WAal, Forderung den Rat des relises:
sind entstanden ... S0 entschieden WIr jede Erscheinung INnOTA- Vielleicht kennt der Rat des relses diese Lage Sar N1|  t?
lischer Versumpfung 1n unserer Jugend bekämpfen, Lreten WIr Dann mu{fß die Kreisdelegiertenkonferenz das laut und deut-

youvernantenhaftes Verhalten gegenüber Jugendlichen lıch n Zumal seit vıer Jahren der Ratsvorsitzende nıe
auf. Unsere Jugend wächst nıcht 1mMm Treibhaus und auch nıcht einer Kreisdelegiertenkonfrenz der FD teilnahm... Man
ım Kloster Ala admıinıstriert und kommandıiert und denkt sıch die Ver-
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antwortung VO: Halse schaffen, indem der Jugendreferent Offenbar 111 man mit solchen Recien die Aktivität der
für alles. verantwortlich. gemacht wird Jugendlichen be] der Überwindung VO  e Mängeln mobili-
ber dieser Jugendreferent wurde VO den leichen Leuten s1ieren un iıhnen die Vorstellung vermitteln, daß sS1eacht VO  3 ZWO Monaten miıt anderen Arbeiten beschäftigt. FEıer se1ın mussen, die die „ZUtCN, richtigen und weısen“ Be-erfassen 1St wichtig ber sıch die Jugend kümmern
1St V1e wichtiger, zumal 1mM Kreıs Seelow LPG miıt dem schlüsse der Parteiführung un: des Staates den

Widerstand örtlicher „Bürokraten“ durchsetzen.Durchschnittsalter VO:  « > Jahren xibt..

Die Stimme des Papstes
Die Osterbotschaft 1961

Am Ostefsonntag, nach der Feıer aer Ostermesse ın St Bethanien angekündigtr worden WAar, Ist hier Sanz hi=
Peter, yıchtete der Heilige Vater, Johannes wärtıg 1ın der eW1g sıch wiederholenden Feier der Ge-
SeiINE traditionelle Osterbotschafl die 250 000 auf dem heimnisse Christi, Chrıstr. des verherrlichten un -
Petersplatz Versammelten und die. ganze Welt Dıiıe sterblichen Königs der Völker. Seıin Geheimnis 1St TIrost
Botschafl hatte ZU Thema „Christus der Auferstandene, un: Ermunterung für die VO  — ıhm erlöste un: ZUrLrL
NSCYE Hoffnung“. Der ıtalienische Text zuurde ım Herrlichkeit erwählte Menschheit und Zeıichen der Hofft-
„OUsservatore Romano“ VO April 71961 veröffentlicht. nNnung tür das triedliche Zusammenleben der Menschen
Wır geben hier den mollen Wortlaut der Ansprache ın und einen geordneten Wohlstand auf Erden
eıgener Übersetzung wieder. Geliebte Söhne! Die noch ebhaften Eindrücke der Kar-

woche verhelfen unls größerem Vertrautsein mMi1t den
Ehrwürdige Brüder, geliebte Söhne VO  «]} Rom un: der Geheimnissen uUunNnseres göttlichen Bruders, mMiıt Jesus
SaNzZCH Welt! Christus, dem Worte Gottes, das Mensch geworden 1St
Wieder einmal begehen WIr das ylorreiche est der Auf- n u1ls Menschen und uUuNseres Heijiles willen SO ISt

Zzur Zielscheibe menschlicher Bosheit geworden, Zerstehung Jesu Chrristi. Wır haben gefeiert der Con- Zeichen des Wıderspruchs während vieler Jahrhunderte,fessi0 des Apostels Petrus ın der anzen Pracht des verachtet un: verstoßen, un bleibt doch immer glor-päpstlichen Rıtus. Diese Feier ertfährt Jjetzt hre Krönung reicher Sıeger un Herr.1mM egen für die n Welt, den Wır VO  3 dieser mittle- Manchmal werden Wır VO  a Traurigkeit erfüllt beim (Ge-
Fn Loggıa Unserer Basilika, die heute mehr denn Je 1m
Angesicht der Sonne erstrahlt, der SanNnzCh Welt erteilen. danken die verderbliche und erschreckende Haltung

einer großen Zahl VO  _ Menschen, die War ıhrer Natur
nach WISCHE Brüder sind, aber auf die INan, auch wenn

Östern als est des Szeges INa  —$ nachsichtig 1ISt, LLUL: das letzte Urteil un das letzte
Eın alter Brauch wollte CS, da{ß der apst beim tejerlichen Gebet des Herrn anwenden annn AVater: verzeihe
Eınzug 1n das strahlende Gotteshaus VO  e St DPeter einen ihnen, denn s1e wıssen nicht, W 4s S1e tun  “ (Luk Z 34)

Von ıhrem unbändigen Geschrei wiıird Stadt un: LandAugenblick VO  $ der Sedia gestatorıa herabstieg, die
kostbare Reliquie des heiligen Kreuzes verehren un ertüllt, ıhre Hetze bedroht Jjene, die Freiheıt, Gerechtig-
das Schweißtuch der Veronika miıt dem blutigen Antlitz elit und eın Leben in Arbeıt, uhe und Rechtschafienheit
Chrriusti. lieben Es sind dieselben, die Vorabend VO  a Christi
Seit einıger elit vollzieht sıch der feierliche Österritus Tod 1n den Straßen VO  — Jerusalem die unheilvollen
1ın kürzerer und eintacherer, aber nıcht wenıger erhabener Worte ausriefen: „Wır wollen nıcht, dafß dieser über uns

herrsche. Hınweg mMiıt hm! Kreuzıge hn!“ (Luk o 14 LLForm, nıcht wenıger erfüllt von geistiger Freude. In der
Liturgıie der VErSANSCHEN acht wandten Wır Uns beim Joh O 15))
ersten Aufscheinen des Lichtes diesem mMIiIt dem drei-
maligen ruß Lumen Christi Deo gratias. Wenige Dıiıe orge des obersten Hırten für die bedrängte KircheWochen VOT seınem Tode WAar dieses se1n Licht 1ın derselben
Weise auf dem Berg Tabor ers  jenen, während Christus Geliebte Söhne! Ihr versteht Unsere Worte ure egen-

WAart, WG eindrucksvolle un: ehrfürchtige TeilnahmeMmMIt Moses un Elias sprach. Eın helles und lebenspen-
dendes Licht, dafß DPetrus ausriet: „Wıe schön und Zut dieser österlichen Feıier mildert die ngst un innere Be-
ware CS, hier wohnen!“ Eınige Tage vorher ereıignete klemmung dessen, der die gröfßte und härteste Verant-
sıch das Geschehen in Bethanıien. Martha und Marıa WOrtung für das Heil der aNzZCNHN Herde Christi tragt, die
weınten über ıhren verstorbenen Bruder Lazarus, der der göttliche Heiland durch seın Blut erlöst hat
schon vier Tage 1mM Grabe lag. Auch Jesus weınte. ber Seılit dem ersten Osterfest sind fast 7000 Jahre veErSHanNnscN:
ın den Iränen des göttlichen Freundes leuchteten Funken W1€e viele Völker, WwW1e viele Tränen, W1e viele Wechsel-
des Sıeges als erstes Vorzeichen des Ostergeheimnisses. tälle, WI1e je] Blut.
Welch trostvolle Worte das, die Christus Wenige nKage VOL seınem Leiden Christus seinen
Martha sprach. Sıe enthielten die Sicherheit der Auf- Jüngern NEtzt werden sıch schmerzliche Dıinge tfür mich
erstehung un: des Lebens für die NZ! Menschheıt, die ereıgnen. „Der Menschensohn wird mißhandelt, Ver-

Christus durch seıin Blut erlöst hat SPOLTET, urchbohrt und getoOtet werden“ (Luk. 18, 33)
39 I bın die Auferstehung un das Leben:;: WeTt miıch ber nach drei agen wird auterstehen.
olaubt, wırd leben, wenn auch gestorben ISt; un: Wer Und gyeschah CS, Nach dreı Tagen ISt tatsächlich autf-
ebt un: an miıch glaubt, wird 1in Ewigkeit icht sterben“ erstanden. In den erfzten Tagen seines Aufenthaltes 1n
Joh 11, 25—26). Dıiıe österliche Wırklichkeit, die 1n dieser Welt macht die etzten Aussagen über selne
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